


festgelegt, die eine modellgerechtr. Gegenüberstellung des Be-
standes an Normalwoliunngcn und einer errechneten Zahl der 
Wohnungsanwärter ermöglicht; zu letzteren zählen alle. Mehr-
personenhaushalte und 50% (in Gemeinden mit 100000 und 
mehr Einwohnern 60('/0) der Einpersonenhaushalte. Dabei wird 
von der Einstellung der einzelnen Haushalte zur persönlichen 
Wohnungslage abgesehen. So bleibt auch unberücksichtigt, daß 
nicht alle Mehrpersonenhaushalte tatsächlich eine eigeneWoh-
nung haben wollen. Ferner wird nicht zwischen den tatsäch-
lichen Wohnungshedarfsträgerh und den Haushalten unter-
schieden, die bereits eine Wohnung besitzen und sich lediglich 
verändern wollen, z. B. weil ihre Wohnung zn groß oder zu 
klein ist. Diese sogenannten Wechelerfälle werden sich aller-
dings innerhalb des vorhandenen Wohnungsbedarfes in der 
Mehrzahl durch Umschichtung befriedigen lassen, obwohl in 
einer Anzahl von Fällen sich Schwierigkeiten wegen der Lage 
der angestrebten Wohnung, der Qualitätsansprüche, der Miet-
zahlungsbereitschaft n. a. m. ergehen werden. Dies ist auch 
einer der Gründe dafür, daß in Kreisen und Gemeinden, die 
rechnerisch wohl keine Wohnungsnot mehr aufweisen, noch 
ein Wohnungsbedarf vorhanden sein kann. 

Am häufigsten wird der Berechnungsmethode, von örtlichen 
instanzenentgegengehalten,daß die der Berechnung zugrunde 
liegenden Zahlen der Wohtuungsunwärler zu niedrig seien 
und nicht den Zahlen der bei den Gemeinden registrierten 
,.Wohnungssuchenden" entsprächen. Dabei wird übersehen, 
(laß sich unter den Wohnungssuchenden nicht nur die echten, 
ortsansässigen Wohnungshedarfsträger, wie z. B. junge Ehe-
paare ohne eigene Wohnung, befinden, sondern auch soge-
nannte Wohnungswechsler sowie alle diejenigen, die wohl 
ihren Wohnungsbedarf einmal angemeldet haben, aber bereits 
nach auswärts verzogen sind bzw. sich unabhängig von der 
amtlichen Zuweisung einer Wohnung selbst eine solche he. 
sorgt haben. Deshalb wird die Zahl der Wohnungssuchenden 
vielfach nicht nur größer sein als die der Defizitrechnung zu-
grunde zu legende Zahl der echten Wohnungsanwärter, son-
dern sie entspricht auch nicht der Wirklichkeit, wir. Tester-
hebungen in verschiedenen Städten gezeigt haben. 

Was besagt das "'olinungsdetizitt' 

Da die N\rohnungsfehlhestandsreclmnngen über den ihnen 
als Meßziffer zukommenden Aussagewert hinaus nicht auch 
noch Erkenntnisse üher die von marktwirtschaftlichen Ein-
flüssen abhängigen Besonderheiten liefern können, liegt es 
auf der Hand, daß Üherschneidungen zwischen dem rein rech-
nerisch ermittelten Wohnungsdefizit und den tatsächlich vor-
handenen örtlichen NVobnverhältnissen durchaus möglich sind. 
Es wäre völlig verfehlt, von Defizitberechnungen zu erwar-
ten, daß sie auch noch jeden einzelnen Wohnungsnotstand 
von noch nicht angemessen untergebrachten Familien wider-
spiegeln sollten. 

Die Aussagekraft der Wohnungsdefizitzahlen beschränkt 
sich einzig und allein auf das Verhältnis zwischen der Zahl 
der Haushalte und der Zahl der Normalwohnungen, wobei 
alle sonstigenWohngelegenheiten (Notwohnungen),wieWohn-
einhciten ohne Küche oder Kochnische, Kellerwohnungen in 
\Voten- und Nichtwohngebäuden sowie Wohneinheiten in Ba-
racken, Wohnlauhen und anderen Notunterkünften. außer Be-
tracht bleiben. Es ist daher selbstverständlich, daß das Woh-
nungsdefizit nichts über die Belegungsdichte einer Wohnung 
im einzelnen Fall aussagt und auch nichts über die Qualität 
der in die Rechnung einbezogenen Normalwohnungen, da der 
Begriff der Wohnwürdigkeit starken Wandlungen unterwor-
fen ist und vom jeweiligen Lebensstandard und von den sich 
daraus ergehenden Wohnungsansprüchen abhängt. 

Fortsehreibnugsza.hlmh als Bereehnungsgrundluge 

Schließlich glaubt man von Fall zu Fall die in die Berech-
uungen einbezogene Zahl der Normalwohnungen und die Zahl 
der Mehr- und Einpersonenhaushalte anzweifeln zu müssen, 
und zwar mit der Begründung, daß es sich dabei hnn auf das  

.lahreseude fortgeschriebene Bestandszahlen handle und jede 
Fortschreibung mit den Jahren größere Fehler in sich berge. 
Hierbei wird nicht bedacht, daß sowohl die Ausgangszahlen 
jeder Fortschreibung, wie sie auf Grund von Totalzählungen 
(Volkszählungen, Gebäude- und Wohnungszählungen) ge-
wonnen werden, wie auch die zur Fortschreibung verwendeten 
Zahlen von den Gemeindeverwaltungen bzw. im Rahmen der 
Bautätigkeitsstatistik von den zuständigen Bauiimtern auf 
ihr(. Richtigkeit überprüft worden sind. Das gesamte für die 
Defizitberechnungen notwendige Zahlenmaterial beruht da-
her auf den von den örtlichen Behörden durchgeführten und 
von diesen überprüften Feststellungen. Um Einwände über 
die Zuverlässigkeit und Richtigkeit fortgeschriebener Bevöl-
kerungs- und Wohnungszahlen und der dabei angewandten 
Fortschreibungsmethode auszuschließen, wurden im folgenden 
die Wohnungsdefizitzahlen nochmals berechnet, und zwar le-
diglich auf Grund der bei der Volks-. Berufs- und Gebäude-
zählung vom 6. Juni 1961 gewonnenen Zahlen; das heißt, der 
Berechnung wurden nur die von den Ausfüllungspflichtigen 
in den Zählpapieren selbst eingetragenen und von den Ge-
meinden überprüften Angaben zugrunde gelegt. 

:hehr >:inpersouenhanshnlte mit einer R -ohnung 
versorgt als bisher angenommen 

Danach waren von den am 6. Juni 1961 ermittelten rund 
:171000 Einpersonenhaushalten, von denen fast zwei Drittel 
(63,6 0/o) Frauen waren, mehr als die Hälfte (54,2 0/o) bereits 
zu diesem Zeitpunkt selbständige Wohnungsinhaber. Ferner 
hat sich ergeben, daß vor allem die weiblichen Einpersonen-
haushalte, die zweifellos die Hauptmasse der nach einer Woh-
nung strebenden Bewerber dieser Personengruppe darstellen, 
in den heute „weilten" Kreisen schon 1961 durchweg über den 
gesetzlich vorgesehenen Anteil hinaus (63 0/o bis zu fast 90 0/o) 
eine Wohnung besaßen. Daß der Wunsch der „männlichen" 
Einpersonenhaushalte nach einer Mietwohnung erfahrungs-
gemäß weitaus geringer ist, ergibt sich aus der Tatsache, daß 
bereits im Zählungsjahr 1961 in fast allen Kreisen Baden-
\\'ürttemlhcrgs mehr als 80 0/o der von Einpersonenhaushalten 
belegten Wohnungen von Frauen bewohnt wurden. 

Die weiteren Strukturuntersuchungen unter besonderer Be-
rücksichtigung der Einpersonenhaushalte haben ferner ge-
zeigt, daß die gesetzlich festgelegte Einheziehung dieses Per-
sonenkreises mit 50 0/o bzw. mit 60 0/o in den Gemeinden mit 
100 000 und mehr Einwohnern eher zu hoch als zu niedrig 
gegriffen ist. So hat sich ergeben, daß von den 56 Kreisen in 
Baden-Württemberg, die Ende des Jahres 1961 bereits „weiß" 
waren, d. h. ein Wohnungsdefizit von weniger als 3 0/o hatten, 
in folgenden 15 Kreisen: Tanberhisclhofsheim, Bühl, Hoch. 
schwarzwald,Kehl,Wolfach, Balingen, Biberach,Ehingen, Freu-
denstadt, Hechingen, Horb, Miinsingen, Saulgau, Sigmaringen 
und Tuttlingen, die auf Grund der Kontrollredhnung nach dem 
Stand vom 6. Juni 1961 bei Einheziehung von 50 % der Einper-
sonenhaushalte einen rechnerischen Wohnungsüberschuß auf-
wicsen, bereits 62 0/o bis 77 % der Einpersonenhaushalte mit 
einer Wohnung versorgt waren. Wenn weiterhin festgestellt 
wurde, daß sich nur ihn Kreis Horb ein annähernder Ausgleich 
zwischen dem rechnerischen Wohnungsüberschuß einerseits 
und den überzählig mit einer selbständigen Wohnung ver-
sorgten Einpersonenhaushalten andererseits ergab, so kann 
daraus nicht gefolgert werden, daß in den anderen Kreisen 
ein Wohnungsmangel bestand. Die vermeintliche Unterver-
sorgung der Wohnbevölkerung ist vielmehr auf eine über-
durchschnittliche Belegung der Wohnungen mit Einpersonen-
haushalten zurückzuführen. 

In den weiteren 41 der bereits weiß gewordenen 56 Kreise 
ergabensich nach der Kontrollrechnung an Hand derBestands-
zahlen vom 6. Juni 1961 zwar keine rechnerischen Wohnungs-
überschüsse, wohl aber in vielen Kreisen fast ausgeglichene 
Wohnverhältnisse. Grundsätzlich wurde auch in nahezu allen 
diesen Kreisen festgestellt, daß dir, Mehrpersonenhaushalte 
bezüglich der Versorgung relativ schlechter versorgt waren als 
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Aufhebung der Wohnraumbewirtschaftung in den Stadt-und Landkreisen 

Baden-Württembergs 1960 bis 1964 

Uie )lufhebung du 1 .  \\'ultnr au] mbc\\,irlschaftung crfulbtc: 

19611 für 37 preise 

1963 '' 3 
annheim 

Touberbischofsheim 

Budren 

Mergentheim 

Heidelberg '. Künzelsou 

bewirtse llaft1J rug 
Sinsheim 

Heilbronn 
Ohringen 

Brudual 

Lnnd Schwdbisch Hall 

Pforzheim 
Vaihingen 

L..d 
i 1 srodr ....  ..  -    ..,,..........,.. Aalen 

Rostatt 

Baden-Baden 

Böblingen 

 

Offenburg Freudenstadt 
Tübingen 

Münsingen 

Wolfach 

Ehingen 

Rottweil Bolingen 

Emmendingen Sigmaringen 

Freiburg 

 

Biberach 
Tuttlingen kEl~ Saulgau 

Donaueschingen 

Müllheim Hochschwarzwald 

Oberlingen -...., Wangen 

i:..;::... .:::  Lörrach 

 

Woldsh 
Tettnang 

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 
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hni . 

Itcl;irnr nl;,.h~•~ei rl.r 

Land 

Stadtkr. 

  

Landkr. 

           

Stuttgart 
lleilbrouu 
Ulm 
Aalen 
Backnang 
Böblingen 
Creilslhcint 
Esslingen 
Göppingen 
Heidenheiut 
Heilbronn 
Künzelsau 
Leonberg 
Ludwigsburg 
\Icrgcuthciw 
\ürtiugcu 
Öbriugcu 
Sdnväbisdt Cwüud 
Sdnvebisdi Hall 
W in 
Vaibingen 
Waiblingen 

Nordwürttemberg 

Karlsruhe 
Ilcidclbcrg 
Mannheim 
Pforzhcinn 
Brudtsal Landkr. 
Hndten 
Heidelberg 
Karlsruhe 
Mannheim 
Mosbadt 
Pforzheim 
Sinshcim 
Teubcrbisdiofshciat 

Nordballen  

Frcihurg i. Br. 
Baden-Baden 
13ii1t1 
Donauc=_düngen 

Enuncodingen 
Freiburg 

1lodtsdnvarzwald 
Kehl 
Konstanz 
Lahr 

Lörrach 
-NliiIIII(, illl 
tllfeuburg 
Rastatt 
Säc3kingen 
Slockadt 
überlingen 
Villingen 
Waldshut 
Wolfach 

Stadtkr. 

Landkr. 

Südbaden  

Baliugen 
Biberadt 
Lahr 
Ehiugen 
Freudenstadt 
Fledhiogen 
Ilorb 
1lünsingen 
Ravensburg 
Reutlingen 
Rottweil 
Saulgau 
Sigmaringen 
Tettnang 
Tübingen 
Tuttlingeu „ 
Wangen 

S üd wü r t temherg-Hohenz. 

Baden-Würnemberg  

Stadtkr. 

11 

Landkr. 
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I n.gro-ann 

813.31 
7 390 
7 531 
6 969 
5 072 

10 437 
3 111 

16 360 
13 353 

7 288 
8 821 
1 543 
8 222 

18 520 
2 162 
8 517 
2 084 
5 943 
3 014 
3 311 
4 751 

13 801 

239 531 

28 1.11 
16 793 
32 015 
7 382 
5 662 
2 989 
8 711 
8 967 
9 940 
3 096 
4 375 
-1062 
3 482 

135 615 

20 027 
4 704 
3 136 
3 663 
4 732 
3 331 
2 026 
2 597 

12 611 
.1486 
9 599 
2 963 
.1887 
6 345 
3 830 
2 730 
3 436 
5 705 
3 10.1 
2) 233 

106 145 

5 746 
.1652 
7 927 
1 648 
3 524 
2 688 
2 139 
1 597 
6 338 

1188,1 
7 533 
2 973 
2 356 
4 821 

14 659 
5 293 
3 865 

89 643 

 

28 357 60,1 81,8 
3 619 73,1 84,1 
3 257 67,0 83,8 

3 505 73,2 83,4 
2 430 74,0 80,8 
3 733 64,2 80,1 
1 78.4 77,9 82,6 
5 863 65,3 80,6 
6 334 71,5 83,1 
3 445 70,6 83,5 
5 121 82,2 82, 7 

767 71,1 81,0 
2 672 6,1,5 77,1 
7 202 65,8 81,0 
1 144 73,1 84:4 
•1050 71,5 82,7 
1 152 78,2 82,8 
2 790 69,0 81,0 
1 533 71,6 83,5 
1 681 73,1 81,6 
2 42-4 79,4 82,1 
5 909 71,4 82,4 

98 772 07,:3 82,0 

12 52.1 
6 ,108 

1.1903 
3 819 
3 468 
1 747 
4 474 
5 187 
5 528 
1 695 
2 4.10 
2 569 
2 060 

 

7'3,4 
58;t 
72,0 
72,8 
79,9 
74,9 
71;1 
79,1 
79,6 
73,1 
81,5 
79,9 
79,1 

82,0 
83,7 
79,2 
83,1 
8.1 ,7 
87 9 
83,3 
82,4 
82,6 
8'2,0 
81,0 
8.1,3 
82,1 

81519 (40,1 91555 j 66 822 73,0 82,0 

3.1673 
4 303 
3 887 
4 20-1 
3 007 
•l 663 
2 161 
7 272 
7 619 
4 125 
6 191 
947 

3 ,164 
8 889 
1 355 
1897 
1 392 
3 443 
1 835 
2 059 
2 954 
7 175 

12,6 
58,2 
51,6 
60,3 
59,3 
44,7 
69,5 
44,4 
57,1 
56,6 
70,2 
614 
42,1 
48,0 
62,7 
57,5 
66,8 
57,9 
60,9 
62,2 
62,2 
52,0 

47 150 
4 950 
4 859 
4 787 
3 286 
5 816 
2 290 
8 982 
8 858 
4 883 
6 233 
1 079 
4 144 

10 952 
1 566 
5 663 
1-17,1 
4 0.44 
.2 142 
2 300 
3 053 
8 279 

I 

120 515 50,3 1.16 790 

15 266 
7 659 

18 821 
4 597 
-109,1 
2083 
5 373 
6 297 
6 696 
2068 
3 009 
3 047 
2 509 

54,2 

15,6 
58,8 
62,3 
72,3 
69,7 
61,7 
70,2 
67,4 
66,8 
68,8 
7.5,0 
72,1 

17 059 
1097-1 
20 697 

5 2-15 
4 340 
2 334 
6 270 
6 556 
6 949 
2 318 
2 994 
3 215 
2 601 

 

7 505 37,5 
3 019 61,2 
•2 322 74,0 
2 054 56,1 
3 119 65,9 
1 822 5.1,7 
1 287 63,5 
1 839 70,8 
6 006 47,6 
3 182 70,9 
4 977 51,8 
1 799 60,7 
2 971 60,8 
-1353 68,6 
1 883 49,2 
1 25'2 45,9 
1947 56,7 
2 592 45;1 
1 708 55,0 
1 •488 66,6 

57125 53,8 

12 338 
3 586 
2 286 
2 153 
3 315 
1 909 
1 394 
1 789 
7 531 
3 303 
5 331 
1980 
3 549 
•l 442 
2 299 
1 259 
2 226 
3 256 
1 867 
1 549 

67 362 

 

6 360 
2 597 
1918 
1 711 
2 641 
1 ,145 
1 081 
1 505 
5 016 
2 707 
4 014 
1 508 
2 567 
3 631 
1 551 
1 016 
1 619 
2 158 
1 401 
1 261 

47 707 

3 977 
2 882 
4 845 
1 131 
2 3-10 
1977 
1 609 
1 227 
3 168 
6 565 
4 696 
2 025 
1 594 
1 879 
5 083 
3-140 
1949 

 

69,2 
62,0 
61,1 
68,6 
66,4 
73,5 
75,2 
76,8 
50,0 
55,2 
62,3 
68,1 
67,7 
39,0 
34,7 
65,0 
50,4 

 

4 174 
3 158 
5 246 
1 194 
2 609 
2 001 
1 528 
1 215 
3 856 
7 648 
5 058 
2 051 
1 611 
2 419 
7 794 
3 590 
2 501 

3 369 
2 433 
4 012 
975 

2 006 
165.1 
1 343 
1 044 
2 617 
5 553 
3 886 
1 690 
1 308 
1 527 
4208 
2 861 
1 621 

 

50 387 .50,2 57 653 42 107 

 

363 360 255 408 570 934 309 546 54e2 

Mit einer eigenen Wohnung versorgte Einpersonenhaushalte 
in den Kreisen Baden-Württembergs am 6. Juni 1961 

die Einpersonenhaushalte. Nur 

in den Kreisen Sädkingen, 
Stockach, Villingen und Ravens-
hurg hatten weniger als die 
Hälfte der Einpersonenhaus-
halte eine Wohnung. Aber aucli 
in diesen Kreisen waren die 
alleinstehenden Frauen relativ 
gut mit Wohnraum versorgt 
(6.i 0/o his 80 0/o), und in kei-
nem Kreis war das Defizit der 
Einpersonenhaushalte größer 

als das Gesamtdefizit. 

In den iihrigen 38 Kreisen 
waren am 6. Juni 1961 bereits 
erheblidi nichr Wohnungen Volt 
Einpersonenhaushalten belegt, 
als die Defizitheredtnung nadi 

der gesetzlich vorgeschriebenen 
Rechenformel vorsieht (bis zu 
"r5 0/o). Infolge dieser Über-

versorgung der Einpersonen-

haushalte mit einer eigenen 
Wohnung kann die Wohnungs-
versorgung der Mehrpersonen-
haushalte in mancheu Fällen 
zweifellos mangelhafter gewe-

sen sein, als das rechnerische 

Wohnungsdefizit ergab. Diese 
sehr unterschiedliche Woh-

nungshelegung, die voll dein 

gesetzlich festgelegten Rechen-

scteina nicht berührt wird, 

kann zwei Gründe hallen. Sie 

kann darauf zurückzuführen 

sein, daß einmal nadi Vence.i• 
ratung der Kinder oder nach 

dem Tode eines Ehegatten der 
verbleibende Familienteil die 
Wohnung beibehielt, oder aber, 

daß die regionale Verteilung 
des Wohnungshestandes auf 
die Gemeinden des Kreisrs 
nicht dem Bevölkerungsbestand 
in den Gemeinden entsprach. 

Einpcn°nrnhuushaltc om 6. 6.1961 

darunter Binlicrxnncnhousholtcn insgcsmnt 
Wol gsinhabcr waren Freiren - 

danmte.r Wohnungsinhaber 

ahsohu in % Insgcsmnt 

in % aller 
Einperso-

 

obsolut in % ncnhmrs-

 

haltc mit 
Wulnwng 

1n den Kreisen Ulm-Stadt. 
ßühlingen, Göppingen, Waib-
lingen, Konstanz, L%irrach und 
Tettnang, die erst nach denn 
31. Dezember 1962 bzw. 1963 

„weiß'` geworden sind, lagen 
die Wohnverhältnisse fast ühn 
lieh. Nur in den Kreisen B":--
lingen, Konstanz und Tr' -
uang waren die Einpersonen-

 

70,8 83,5 Wohnparteien am 6. Juni 1961 
noch nicht eiit8prechenrl ihrem 
prozentualen Anteil im Re-
chenschema mit einer Wohnung 
versorgt (39 % bis X18 0/o). Es 

handelt sich hei diesen um 

stärker industrialisierte, groß-

stadtnahe Kreise bzw. uni 
Kreise mit einer größeren 
Stadt. Bei den Einpersonen-

haushalten ohne Wohnunghan-
delte es sich meist um männli-
che Einpersonenwohnparteien, 
während zwei Drittel und mehr 
der alleinstehenden Frauen in 

7:1,0 83,(3 allen 7 Kreisen bereits eine 

7(1 3 82,;, Wohnung hatten. 

51,5 8.1,7 
72,4 86,0 

83,9 82,6 

79,5 83,3 
79,7 8.1,7 
75.7 79,3 

77,5 81,0 
84,1 81,8 
66,6 83,5 
82,0 85,! 
75,3 80,7 
76,2 83,8 
72,3 86,4 
81,7 83,4 
67,5 82,4 

80,7 81,2 

72,7 83,2 
66,3 83,3 
i 5,0 82,0 
81,4 81,i 

80,7 
77,0 
i 6,5 
81,i 
76,9 
82,7 
8i,9 
85,9 
6i,9 
il,G 
76,8 
82,4 
81,2 
63,1 
54,0 
79,7 
G 1,8 

81,7 
sa,4 
82,8 
86,l 
85,7 
83, i 
83,5 
85,1 
82,6 
8.1,6 
82,8 
83,5 
82,1 
81,3 
82,8 
83,l 
83,2 
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Die noch in der Wohnruuntbeivirischaft.nng verbliebenen 
restlichen 9 Kreise, und zwar die 5 Stadtkreise mit 100 000 
und mehr Einwohnern und die Landkreise Esslingen, Leon-
berg, Ludwigsburg und Tübingen, wiesen am 6. Juni 1961 
auch bei den Einpersonenhaushalten noch eine Unterversor-
gung mit Wohnungen auf. Dabei sind in den Städten Karls-
ruhe und Mannheim bereits mehr als 50 0/o der Einpersonen-
wohuparteien mit einer Wohnung versorgt, weshalb in den 
genannten Städten das vorgesehene Soll (60 0/o) zu diesem 
frühen Zeitpunkt fast erreicht war. Die noch hohen Defizit-
zahlen in den restlichen 7 Kreisen Stuttgart, Esslingen, Leon-
berg, Ludwigsburg, Heidelberg-Stadt, Freiburg-Stadt und Tü-
bingen sind zweifelsohne zum großen Teil auf die relativ hohen 
Zahlen von fehlenden Wohnungen für Einzelpersonen zurück-
zuführen; dabei darf jedoch nicht übersehen werden, daß sich 
die große Zahl von Einpersonenhaushalten vor allem in den 
Ilochsciulstädten durch die Studierenden ergibt und in den 

'Grobstädten überdies der Anteil der ausländischen Gastar-
beiter ungewöhnlich hoch ist, was eine wesentlich andere Be-
völkerungsstruktur zur Folge hat. 

Sind die rechnerisch ermittelten R'ohnungsdeflzitzahlen 
tatsii(!lhlieli so wirklichkeitsfremd? 

Das Ergebnis der Strukturuntersuchungen an Hand der Be-
standszahlen auf Grund der Volks-, Berufs- und Gebäude-
zählung vom 6. Juni 1.961 hat gezeigt, daß mit der vom 
Gesetzgeber festgelegten Berechnungsformel zweifellos das 
tatsachliche, Verhiilinis von vorhandenem Wohnungsbestand  

und vorhaudeneu Wohuparteiehh erfaßt wird. Der Anteil der 
in die Berechnung einbezogenen Einpersonenhaushalte ist je-
doch in der Alchrzahl der Kreise nicht nur erreicht, sondern 
darüber hinaus haben bereits weit mehr Einpersonenwohn-
parteien eine eigene Wohnung, als vorerst anzunehmen war. 
In den Stadt- und Landkreisen, in denen noch eine gewisse 
Unterversorgung dieses Personenkreises vorliegt, sind die Ur-
sachen vielmehr in der bereits erwähnten, völlig anders gela-
gerten Bevölkerungsstruktur zu suchen. Die Studenten und 
Gastarbeiter können nicht allgemein als echte Wohnungsbe-
darfstrüger in ihren Studien- und Arbeitsorten angesehen 
werden. Es hat sich gerade bei den Kontrollherechnungen für 
die Groß- und Hochsehulstiidte ergeben, daß die hohen Defi-
zitzahlen für diese Städte überwiegend durch den Ansatz von 
60 0/o statt von 50 0/o der Einpersonenhaushalte bedingt sind. 
Es wäre daher sinnvoll, den zusiitzlichen Wohnraumbedarf 
der Studenten und Gastarbeiter nicht in die Defizitberechnung 
einzubeziehen, sondern durch spezielle Maßnahmen, wie Bau 
von Studentenwohnheimen und Arbeiterwohnheimen, abzu-
decken und in den Großstädten die Einpersonenhaushalte nur 
mit 50 % in der Wohnungsdefizitberedunung anzusetzen. 

In welchem Ausmaß der genannte Personenkreis die Defi-
zitberechnung beeinflußt und ob es berechtigt erscheint, diese 
stark fluktuierende Masse von Einpersonenhaushalten der 
Studierenden und Gastarheiter mit den übrigen ortsansässi-
gen berufst:itigeu deutschen Einpersonenhaushalten gleichzu-
seizen, bleibt einer sp:iieren Unlcrsuchuug vorbehalten. 

Dr. E. Fiedler 

Personen finit abgeschlossener Ausbildung an einer Berufsfach-/Fachschule 
oder Koelasehule aln G. Juni 1 4.)61 in Barden-Württemberg 

Ergebnisse der Volks- und Berufszählung 

In der Öffentlichkeit wird seit längerem die Frage diskutiert, 
ob das Bildungsniveau in Deutschland ausreiche bzw. ob der 
Bestand au Personen mit qualifizierter Ausbildung in he-
stimniten, vorwiegend naturwissenschaftlichen und technischen 
Fachrichtungen für die Erreichung oder Erhaltung der Kon-
Ikurrenzfiihigkcit gegenüber dem Ausland auf den verschie-
densten Gebieten genüge. Es entspricht daher einem echten 
Bedürfnis. wein sich auch die amtliche Statistik mehr noch 
als bisher schon mit der Bereitstellung von geeignetem Zah-
lenmaterial ans dem Sektor Bildungswesen befaßt. Eine gün-
stige Möglichkeit hierfür bot die Volks- und Berufszählung 
vom 6. Juni 1961;  deren Fragenkatalog über den seither üb-
lidien Rahmen hinaus erstmals auf den Erhebungstatbestand 
einer abgeschlossenen qualifizierten Ausbildung ausgedehnt 
wurde. In Absdinitt IV der Haushaltsliste bzw. des Einzel-
hogens zur Anstaltsliste hatte demzufolge jede Person mit 
abgesdilossener Ausbildung an einer Berufsfach- oder Fach-
schule, Universität oder anderen Hochschule Angaben über 
die Schulart, Name und Anschrift der Schule, Jahr und Be-
zeichnung der Abschlußprüfung sowie das Hauptfach der 
Ausbildung •rau machen. Die Schularten waren im einzelnen 
wie folgt definiert: 

Berufsfachschulen sind berufsvorhereitende oder berufs-
ausbildende Schulen, die von schulentlassenen Jugendlichen 
freiwillig in mindestens 1 Jahr umfassendem Vollunterricht 
besucht werden, z. B. Ilandelssdmlen, KinderpOcgeserthlen, 
II auswi rlschaf tsschulen. 

Fachschulen sind berufsfortbildende Schulen, die von nicht 
mehr berufsscnulpßiclhtigen Personen zur weiteren berufli-
chen Fortbildung auf einen in der Regel höher qualifizier-
len Beruf freiwillig besucht werden, und zwar auf der 
Grundhage einer schon erworbenen Berufsausbildung und 
mit Vollunterricht von mindestens i/_ Jahr, Z. B. Bauschu-
len, Ingenieurschulen, illeisterschulen. 

Horlisc•hulen sind Universitäten sowie Tedinische Hochsclnu-
len, Wirisdiaftshochschulen, Akademien und dergleichen, 
nicht jedoch Lehranstalten;  die allein der Forschung dienen, 
oder Volkshochschulen. 

Nicht anzugeben war der pflichtmäßige Besuch von Fort-
bildungsschulen und Berufsschulen mit geringer Wocu;nstun-
denzahl. Die von den Absolventen der oben einzeln aufge-
führten Schularten eingetragenen Hauptfächer wurden bei 
der Auswertung nach 87 Fachrichtungen geordnet. Waren für 
eine Person mehrere Eintragungen vorhanden, so ist nur die 
Fachrichtung der höheren schulischen Ausbildung berücksich-
tigt worden, also z. B. hei Fachselmle und Hochschule der 
Hochschulabschluß. Vol4ssc ullehrer wurden ohne Rücksicht 
auf die Art der Ansbilduug und des Abschlusses in der Begel 
zn den Hochschulabsolventen gerechnet. Eine gröbere: "Zahl 
von Personen (insbesondere Lehrpersonen an Alittelschulen 
und höheren Sclmlen) konnte infolge unzureichender Angaben 
keiner spe•r.iellei Fachrichtung zugeordnet werden. 

Die Angaben über eine abgeschlossene Ausbildung wurden 
in Kombination mit anderen Erhebungsmerkmalen ausgewer-
let. So stehen nunmehr Unterlagen über die Absolventen von 
Berufsfach- oder Fachschulen und Hochschulen zur Verfügung; 
die ein Strukturbild dieses Personenkreises zu vermitteln 
vernhögen. Im vorliegenden Beitrag werden zusammengefaßte 
Ergebnisse behandelt; eine ausführliche Zahlenveröffentli-
chung findet sich in Heft 9 des Bandes 105 der Schri.fienreilhr_ 
..Statistik von Baden.-Württemberg", das die als sogenanntes 
Mindeslveröffentlichungsprogramm der Statistischen Landes-
ämter hundeseinheitlicu zur Publikation vorgesehenen Daten 
enthält. Über dieses Mindestprogramm hinaus, das nur Lan-
desergebnisse bindend vorschreibt, wurden für Baden-Würt-
lemherg auch Auszählungen nach Regierungsbezirken, Stadt-
und Landkreisen sowie Gemeinden vorgenommen; diese wer-
den nachstehend ebenfalls mitgeteill, um die regionale Ver-
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